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« DAS babe ich nicht gewollt! » sagte

Wilhelm II., als an Stelle der herrlichen

Zeiten, denen er sein Volk entgegenzuführen

versprach, die Katastrophe von
1918 eintrat. «Das habe ich nicht
gewollt! », werden heute Millionen von
deutschen Arbeitern, Handwerkern,
Industriellen, Professoren ausrufen, da die

deutsche Nation durch die Parteidiktatur
des Nationalsozialismus in den Abgrund
gestürzt wird. Aber warum haben sie dem

Führer, der aus seinem Programm ja nie

ein Geheimnis gemacht hatte, die Stimme

gegeben? Warum haben sie den Anfängen
nicht gewehrt? Teils versprachen sie sich

von dem neuen Regime Sondervorteile :

die Detaillisten Schutz gegen die Warenhäuser,

die Bauern gute Produktenpreises
die Industriellen Beseitigung der
kommunistischen Gefahr, die Arbeitslosen Arbeit
und Brot. Die allermeisten aber waren

ganz einfach zu gleichgültig, um sich um
öffentliche Angelegenheiten zu kümmern.
Heute verfluchen wohl unzählige Deutsche

ihre damalige Kurzsichtigkeit.
WIR, die wir diese Tragödie schaudernd

mitangesehen haben, sollten für uns

eine Lehre daraus ziehen. Auch bei uns

ist unter dem Vollmachten-Regime die

Verfassung nicht nur geritzt, sondern

immer häufiger offen verletzt worden.

Ein großer Teil der alten Freiheiten steht

nur noch auf dem Papier. Einflußreiche
Gruppen versuchen, unter Ausschaltung
des Volkes, grundlegende Änderungen
durchzuführen, die der Schweiz für
Jahrzehnte ein anderes Gesicht geben würden.
So würde z. B. die Durchführung der

kürzlich von der Vollmachtenkommission

aufgestellten « Thesen zur Preis-, Lohn-
und Währungspolitik» der größten
Umwälzung gleichkommen, die unser Land
seit 100 Jahren durchmachte.

* GEWISS, alles fließt. Die Schweiz

nach dem Kriege wird und muß von der

Schweiz vor dem Kriege verschieden sein.

Das Erschreckende ist nicht, daß sich
einzelne Kreise mit der Frage einer
grundlegenden Neugestaltung des wirtschaftlichen

und staatlichen Lebens befassen,

sondern daß ihre Vorschläge meistens vom

engen Gesichtskreis des Gruppeninteresses

aus gemacht werden, vor allem aber, daß

diese Revolution vor sich geht, ohne daß

die öffentliche Meinung davon überhaupt
Notiz nimmt.

WENN sich der Schweizerbürger

nicht in der nächsten Zeit aufrafft und

energisch sein Mitspracherecht bei derart

grundlegenden Entscheidungen verteidigt,
so könnte auch er sich eines schönen

Tages einer Lage gegenüber sehen, von
der er mit Entsetzen sagen müßte: «Das
habe ich nicht gewollt! »

7


	Die Sonne scheint für alle Leut

